
Aurgabe der Speläologen — auch in diesem Falle — wird es sein, den ver
antwortlichen Behörden und der Öffen t l i chke i t klarzumachen, d a ß die Erhal
tung derartiger Landschaften nicht nur aus der Sicht des Höhlenforschers wich
tig und vertretbar ist, sondern daß in ihnen unersetzliche Archive nicht nur der 
Menschheit sgc sc rückte, sondern auch der Erdgeschichte vorliegen, deren Wert 
höhe r anzusetzen ist als der Ertrag eines Zementwerkes, das das Muttergestein 
der H ö h l e n und die Karstlandschaft endgül t ig abbaut. Bisher ist es in einigen 
Fällen gelungen, die drohende Zers törung durch eine Erschl ießung und durch 
die Betonung der Bedeutung für den Fremdenverkehr hintanzuhalten. Auch 
in Brasilien, im äußers ten Nordwesten des Staates Minas Gerais, sind zur Zeit 
derartige Bestrebungen im Gange. 

Viel le icht gelingt es in Zukunft auch, derartige Gebiete aus ideellen M o t i 
ven heraus zu schützen und zu erhalten. Ein Weg dazu könnte die Eintragung 
in die „Liste des Welterbes" (World I teritage List) der U N E S C O sein. Bekannt
lich sind bisher zwei „Sites", die Karst und I bilden betreffen, in dieser Liste ent
halten: das Mammoth-Fl int Ridge-Cave System in Kentucky und die Skocjans-
ke jame mit ihrer Umgebung in Slowenien. 

Die internationalen Tagungen der letzten Jahre, von denen an dieser Stelle 
nur einige erwähnt und von denen nur einige Streiflichter vorgestellt werden 
konnten, haben sicherlich unter Beweis gestellt, d a ß Speläologie und speläolo
gische Forschung weltumspannenden Charakter erhalten haben. 

Vom Karst zur Karstkunde 
Zum Wandel einer lokalen Bezeichnung zum Fachausdruck 

Von Karl Mais (Wien) 

Der Begriff Karst ist heute als wissenschaftlicher Fachausdruck im interna
tionalen Sprachgebrauch verankert. Ursprüngl ich bezeichnet dieser Name die 
Landschaft im Hinterland des Adriahalcns Triest, später zwischen Triest und 
Laibach (Ljubljana); sie heißt im Deutschen Karst, im Italienischen Carso, im 
Slowenischen kras und im Kroatischen Krs. Bis zum Ende des Ersten Weifkrie
ges war dieses Gebiet ein Teil der ös terre ichisch-ungar ischen Monarchie; es war 
überwiegend von Slowenen besiedelt. Zwischen den beiden Weltkriegen gehör
te es größtente i ls zum italienischen Staatsgebiet. Seither liegt ein schmaler 
Küstenst re i fen von Görz (Gorizia) bis Triest (Trieste) im Staatsgebiet Italiens, 
das übrige Gebiet in Jugoslawien. Der italienische Antei l wird heute als „Carso 
triestino" bezeichnet, der jugoslawische von seinen Bewohnern „Kras" genannt. 
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Von diesem oben genannten Gebiet ist ab der Mit te des 19. Jahrhunderts 
eine Beziehungs- und Bedeu tungsände rung des Wortes „Karst" erfolgt. Von der 
kartographischen Gebietsbezeichnung „Karst", die „Histr ia" oder „Da lmat i a" 
entsprach und in alten Karten enthalten ist — etwa im „Atlas Novus", Amster
dam 1638 —, wurde der Ausdruck auf einen Landschaftstyp über t ragen, der in 
der weiteren Umgebung ebenso vorhanden war wie im Bereich zwischen Lai 
bach und Triest. M i t der fortschreitenden landes- und naturkundlichen Be
schreibung und wissenschaftlichen Bearbeitung der Landschaften der Monar
chie war bald von einem Karst Istriens, dem Karst Dalmatiens usw. die Rede. 
Diesem Begriffswandcl zum Fachausdruck soll an dieser Stelle nähe r nachge
gangen werden. 

Z,ur Verwendung des Wortes „Karst" bis etwa 1850 

Etwa ab dem Jahre 1830 waren im südos teuropä ischen Raum landeskundli
che, geologische, ethnologische und wirtschaftskundliche Forschungen im 
Gange. Die Wissenschafter, Beamten und Off iz iere , die damit zu tun hatten, 
lernten meist vor oder nach ihren Arbeiten in diesen Gebieten andere Teile des 
Kaisertums Öster re ichs kennen. Ohne besondere Schwierigkeiten konnten sie 
aus ihrer Formen- und Formationskenntnis heraus Vergleiche mit anderen Ge
bieten durchfuhren und Schlußfo lgerungen ziehen. 

M i t der Industrialisierungswelle des 19. Jahrhunderts und der damit ein
hergehenden Verbesserung und Schaffung von Verkehrswegen bekamen karst-
kundliche Probleme einen besonderen Stellenwert; es waren dies vor allem Fra
gen der Wasserversorgung und der Forstbewirtschaftung, aber auch der allge
meinen Verbesserung von Lebensbedingungen und Arbeitsvoraussetzungen. 
Schlagwortartig seien A . F. L I N D N E R und A d o l f S C H M I D L mit dem Problem 
der Wasserversorgung von Triest, Eduard SUESS und Josef S K O D A mit der 
Wiener Hochquellen-Wasserleitung e rwähnt , weiters der Bau der S ü d b a h n von 
W i e n nach Triest, von der ein Abschnitt als sogenannte „Kars tbahn" bezeich
net wurde, und schl ießl ich die Auffors tungspläne in den „Kars t ländern" . Al le 
diese Projekte wurden zwischen 1835 und 1875 erörtert , geplant, in Angri f f ge
nommen und durchge führ t . 

Die Forscher dieser Zeit näher ten sich der „Karst- und H ö h l e n k u n d e " von 
den verschiedenen Seiten ihrer Wissenschaft, von der Geologie bzw. Geogno-
sie, der Forstwirtschaft, aber auch von der H ö h l e n k u n d e . Vor allem sind Adol f 
S C H M I D L - den Trevor R. S H A W 1978 den Vater der modernen Speläologie 
nennt —, A m i B O U E , Dionysius S T U R , E m i l T I E T Z E , dann aber auch Josef 
W E S S E L Y und Josef R. L O R E N Z zu nennen. Ihre Veröf fen t l i chungen erschie
nen in verschiedenem Rahmen, entweder als Einzelwcrke oder als Aufsä tze in 
Fachzeitschriften, insbesondere im Jahrbuch der k. k. geologischen Rcichsan-
stalt i n W i e n und i n den Mittei lungen der k. k. geographischen Gesellschaft 
W i e n . Von besonderer Bedeutung waren Beiträge, die in der „Oester re ichischen 
Revue" erschienen sind. Diese Zeitschrift hat für ein anspruchsvolles Publ ikum 
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durch ihre zahlreichen Artikel über verschiedene Fachgebiete zur Manifesta
tion der Bezeichnung „Karst" als Fachausdruck wesentlich beigetragen. 

Zur Verwendung von „Kurs/" in der Zeil von 1850 bis 1875 

Einige Beispiele sollen jene Schritte charakterisieren, welche von der geo-
gnostischen Beschäf t igung mit dem Gebiet des „klassischen" Karstes und weite
ren, daran gegen Südos ten ansch l i eßenden Landesteilen dazu führten* d a ß man 
die besonderen, den „Karst" charakterisierenden Landschaftsformen auch an
derswo als vergleichbar und entsprechend erkannte und verallgemeinernd als 
Karsterscheinungen ansprechen konnte. 

A d o l f S C H M 1 D L verwendet in seinem Werk „Zur H ö h l e n k u n d e des Kar
stes", das m e h r h ä n d i g und umfassend vorgesehen war, von dem aber nur „Die 
Grotten und H ö h l e n von Adelsberg, Lueg, Planina und Laas" mit Beiträgen an
derer Autoren im Jahre 1854 in W i e n erschienen ist, die Bezeichnung Karst nur 
regional, doch ist bereits zu erkennen, d a ß die P h ä n o m e n e des Karstes zu ver
allgemeinern wären. Dies ist auch in dem Beitrag von W i l h e l m ZIPPE erkenn
bar, der allerdings von einem besonderen Karstkalk spricht, in dem die Höhlen
bildung ausschließl ich vorkommen solle. Eine ausführ l iche Besprechung von 
S C H M I D L s Werk durch T. E. G U M P R E C H T in der Zeitschrift für allgemeine 
Erdkunde (1855) läßt „Karst", in einer gewissen Ü b e r z e i c h n u n g S C H M I D L s , 
bereits als Fachausdruck verwendet erscheinen, wenn von Kars thöhlen und 
P h ä n o m e n e n des Karstes gesprochen wird. 

Im Jahre 1856 beschreibt der weitgereiste und profilierte Geowissenseli.il-
ter A m i B O U E in den „Beiträgen zur Geographie Serbiens" auch die wichtigen 
H ö h l c n q u e l l e n und Ponore des Gebietes, wie die Quel le der Mlava , der Velika 
Rsau u. a., und spricht, davon, d a ß diese Erscheinungen „fast allen Kalkforma
tionen eigen, vorzüglich in Jura-, Kreide- und Eocenformationen" wären. 
B O U E hat bereits in f rüheren Arbeiten die Karsterscheinungen berücksicht igt , 
aber noch keine Parallelisierung mit den Erscheinungen im „Karst" vollzogen. 

In den Jahren 1855 bis 1857 kartierte der Chef-Geologe Marcus V . L I P O L D 
von der k. k. Geologischen Rcichsanstalt mit Gu ido S T Ä C H E als Hilfsgeologen 
in Unter-Krain . In seinem Bericht über die Arbeiten von 1857 ( L I P O L D 1858) 
ging er au f H ö h l e n q u e l l e n und Ponore, abcrauch auf die Kalktuffbildungen der 
Gurk (Krka) ein und schreibt, der „for twährend stattfindende Absatz von Kalk-
luff aus dem W a s s e r . . . ist ein sicherer. . . Beweis von der bedeutenden chemi
schen Erosion, welche die unterirdisch Hielsenden Gewässer auf die Kalkstein-
schichten . . . ausüben . . .". „Die . . . Massen von K a l k t u l l . . . zeigen, welch be
deutende Massen von Kalkstein sie durch ihre chemische Einwirkung auf die
selben während ihres unterirdischen Laufes zers tör t , und welche bedeutenden 
H ö h l u n g e n sie unterirdisch . . . allein hervorgebracht haben m u ß t e . " Er spricht 
später von „karstartigen Kalksteinbildungcn" und davon, d a ß er mit S T Ä C H E 
im „eigent l ichen Karst" weiterarbeiten werde. L I P O L D ist sich somit schon klar 
darüber , welche Ursachen die „Verkarstung" hat. Seine Arbeit zeigt bereits ent-
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sprechende Ansätze zu einer Verallgemeinerung des Begriffes „Karsterschei
nungen". 

Die Bearbeitung der Gebirge entlang des Isonzotales von Fli tsch bis Görz, 
e inschl ießl ich des Tarnowaner und des Birnbaumer Waldes, die Dionys STUR 
im Jahre 1856 du rchge füh r t hat, haben ihn zur Auffassung geführ t (1858), daß es 
keinen eigentlichen Höh lcnka lk bzw. Karstkalk gäbe, wie dies aus ZIPPEs 
Arbeit i n S C H M I D L 1854 hervorgehe, sondern daß „in verschiedensten Kalken, 
wie" Dachsteinkalk, Plasscnkalk, Turonienkalk und auch dem Nummul i ten-
kalk, „dort wo er in größerer Masse auftritt . . ., sowohl die innere als äußere Be
schaffenheit des Karstes" zeigt: „die H ö h l e n und Trichter" (p. 366). Durch die
se Feststellung STURs sind die Kar s tphänomene bereits vom lokalen Bezug ge
löst und auf dem Wege zum geologisch beg ründba ren geomorphologischen 
Typus. 

Im Jahre 1859 benutzt Josef R. L O R E N Z aus Fiume (Rijeka) bereits im 
Titel einer Arbeit den Begriff „Karst" f ü r ein Gebiet auße rha lb des eigentlichen 
Karstes, indem er vom „l iburnischen Karste" spricht und meint, d a ß „die 
hydrographischen Verhältnisse der Karstgcbietc . . . im allgemeinen hinläng
lich bekannt" seien, wobei er darunter die unterirdische Entwässerung wesent
lich herausstreicht und als weitere Karsterscheinungen des stark zerklüf te ten 
Kalkgebietes die H ö h l e n und Dohnen bezeichnet. Er stellt die Verhäl tnisse des 
Triestiner Karstes jenen des liburnischen Karstes als vol lkommen entsprechend 
und direkt vergleichbar gegenüber . 

Im Jahre 1860 legt Josef R. L O R E N Z seinen Auftraggebern einen Bericht 
über die Mögl ichke i t en und Voraussetzungen der Aufforstung und Kultivie
rung des „kroat ischen Karstgebietes" vor, der auf Untersuchungen basiert, die 
er seit 1857 betrieben hat ( L O R E N Z 1860). Er verwendet hiebei „Karst" bereits 
vol lkommen von der klassischen Landschaft gelöst. Er spricht v o m „croati-
schen Küsten-Karst" , sowie dem „Plateau des croatischen Karstes". Die Verwen
dung von Karst als Landschaftstypus geht u. a. aus folgender Formulierung her
vor: „Die oben erwähnte , dem Karste überhaup t eigene Plastik dieses Gebietes, 
läßt auch hier keine mäch t igen Wasseradern an der Ober f l äche des Bodens zu
stande kommen" (S. 105). Die Kahlheit ist für L O R E N Z kein na tür l iches Krite
rium für den Karst; der Autor spricht klar von einem „bewalde ten Karstpla
teau", das sich „bis zum Meere, an Nacktheit und Dür re von oben nach unten 
zunehmend" s tu fen fö rmig absenkt. Die Entwaldung der Kars t f lächen belegt er 
durch Dokumente, die vom Beginn des Jahrhunderts stammen und aus denen 
der maßlose Waldfrevel dieser Zeit hervorgeht. 

In der Arbeit „Ueber die Karst- und Trichterplastik im Allgemeinen" 
befaß t sich A m i B O U E im Jahre 1861 vergleichend morphologisch mit D o l i -
nenformen. Dabei wägt er das Für und Wide r ihrer Bi ldung ab. Der vulkani
schen Entstehung der Trichter, die vielfach angenommen wurde, stellt er die 
Bildungen „in neptunischen Gebieten" gegenüber , die er je nach dem Mutter
gestein — Kalk , Sandstein, Gips, Salz — als Folge der Wassereinwirkung und der 
unterirdischen Auswaschung des Gesteins auf faß t . Er spricht auch ohne lokalen 
Bezug vom Kreidekarst: „Die Karstbildung erstreckt sich mit jenen Formatio-
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nen Krains durch die ganze westliche Türkei (im damaligen politischen Sinne, 
A n m . d. Verl.) bis nach Griechenland, so wie auch in minderer Weise ins westli
che und öst l iche Serbien", aber auch auf die alpinen Kalkplateaus von Steiner
nem Meer und Dachstein. „Karst" ist damit auf sehr g roße Gebiete angewendet, 
in dem vergleichbare Formen auftreten: auf Alpen und Dinarischem Gebirge, 
aber auch auf Kleinasien und Syrien. Den Karsterscheinungen dieser Gebiete 
spricht B O U E offenbar auch eine gleiche Genese zu : „Wie in der Bildung 
der . . . H ö h l e n g ä n g e m u ß die auf lösende Kraft der Kohlensaure der Luft mit 
derjenigen im Wasser enthaltenen gegen den Kalkstein in diesem regelrechten 
Vcrwitterungsproccssc thät ig sein." 

Die geologischen Aufnahmen im Bereich der kroatischen Mili tärgrenze 
hat im Jahre 1871 und 1872 Erich T 1 E T Z E geleitet und da rüber 1873 berichtet. 
Im Untertitel seiner Arbeit drückt er aus, d a ß er in der Gegend zwischen Karl
stadt (Karlovac) in Kroatien und dem Kanal von Morlacca auch die hydrogra
phischen Verhaltnisse und die Karsterscheinungen im allgemeinen behandelt. 
Er schreibt (p. 56) über die Erscheinungen ganz selbstvers tändl ich: „Wer wäre 
in ein Karstgebiet gekommen, ohne jene t r ich ter förmigen oder kesselartigen 
Vertiefungen zu bemerken, welche fast überall . . . auftreten." Diese Feststel
lung ist als Verallgemeinerung aufzufassen. Die Entstehung der Karsterschei
nungen, besonders der Dol inen, wird von T I E T Z E eingehend behandelt, wobei 
er der Zeit entsprechend meint: „Die Dol inen sind Einsturztrichter", zu deren 
Uberformung aber die Niederschlagswässer wesentlich beilragen. T I E T Z E hat 
in vielen seiner geologise hen Arbeiten über Gebiete der Monarchie, u. a. über 
Gal iz ien und l.ykicn in der Türkei, den Karst und seine Phänomene behandelt 
und damit Außerorden t l i ches zur Entwicklung der Karstkunde beigetragen. 

Wie weit Karst bereits zu einem Begriff geworden war, ist aus der Tats.u he 
zu ersehen, daß am 7. Juni 1871 ein kaiserliches Rescript erlassen wurde, in dem 
Bestimmungen „insbesondere auch zu Karstaulforstungen" im kroato-slawoni-
schen Grenzgebiet (Militargrenze) enthalten waren. Demzufolge sollte das 
Karstland wieder unter Kultur gebracht werden. 

Der ehemalige Direktorder Forstakademie, Josef W E S S E L Y , hat 1875 über 
Auftrag der kroatisch-slawonischen Landesregierung eine Denkschrift mit dein 
Titel „Das Karstgebiet der croatischen Mil i tärgrenze und seine Rettung" ver
faßt . Im Jahr darauf ist von ihm „Das Karstgebict Mil i tär-Kroat iens und seine 
Rettung, dann die Karsttragc übe rhaup t " erschienen, ein volls tändig zweispra
chiges Werk in deutscher und kroatischer Sprache. W E S S E L Y hat wie in der 
Denkschrift das Wort „Karst" bereits als allgemeinen Begriff verwendet und 
spricht von „Verkarstung" und „Karstterrain", sowie von den „österreichisch
ungarischen Karst ländern". Damit hat sich der Fachausdruck „Karst" in der 
Fachwelt der Monarchie vollständig durchgesetzt. 

In den darauf folgenden Jahren nahm man sich immer stärker spezieller 
Karstfragen an. So erschien im Jahre 1880 in der Zeitschrift des Deutschen und 
Osterreichischen Alpcnvereines ein Artikel mit dem Titel „Zur Geologie der 
Karst-Erscheinungen" von Edmund von M O J S I S O V I C S . Diese Zeitschrift rich
tete sich mit ihren Beiträgen an ein breiteres, naturwissenschaftlich sehr aufge-
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schlossenes Publ ikum, das an der Erforschung der Bergwelt regen Ante i l nahm. 
Deshalb entspann sich zu einigen Punkten der Arbeit von M O J S 1 S O V I C S eine 
rege Diskussion. Diese gab Anlaß für eine umfangreiche Darstellung „Zur Geo
logie der Karsterscheinungen" von E m i l T I E T Z E . 

Doch nicht nur Geowissenschafter und Forstleute, sondern auch Off iz iere 
wußten um den Karst Bescheid. So erschien im Jahre 1880 im Verlag des k. k. 
Stabsoffiziers-Kurses in W i e n ein mil i tär isches Lehrbuch von M a j o r Edmund 
H O F F M A N N über „Die mil i tär ische Bedeutung des Terrains, dessen Reco-
gnoscirung und W ü r d i g u n g in taktischem Sinne im freien Feld und auf der Kar
te", in dem bei den Terrainformen dem „Karst terrain" ein eigenes Kapitel ge
widmet ist. Das Karstterrain wird dort dem Terrain des Hochgebirges, des M i t 
telgebirges, des Berg- und Hüge l landes , des Tieflandes u. a. gleichwertig zur 
Seite gestellt. 

M i t der Verwendung des Begriffes Karst im mil i tär ischen Sektor erscheint 
der Wandel von einer Landschaftsbezeichnung zu einem allgemein verständli
chen und allgemein verwendbaren Fachausdruck endgül t ig vollzogen, da der 
Ausdruck nun nicht mehr nur von einem engeren Kreis von Fachleuten verwen
det wurde, sondern in einem weiten, für die Ausbildung bestimmten Bereich. 

Etwa um die gleiche Zeit fand die Bezeichnung „Karst" in unserem Sinne 
auch Aufnahme und Berücksicht igung in zusammenfassenden erdwissen
schaftlichen Werken und den enzyklopädischen Konversations-Lexika. 

Zusammenfassung 

Im kurzen Zeitraum zwischen 1855 und 1875 ist von der lokalen Bezeich
nung „Karst" für das Gebiet zwischen Laibach (Ljubljana) und Triest aufgrund 
eingehender Untersuchungen verschiedener wissenschaftlicher Fachrichtun
gen in den Nachbargebieten des „klassischen Karstes" ein Fachausdruck ent
standen, nachdem zu erkennen war, d a ß die verschiedenen geomorphologi-
schen und hydrographischen Erscheinungen etwa von Adelsberg (Postojna) 
nicht nur auf dieses Gebiet beschränkt , sondern auch in anderen Gebieten in 
vergleichbarer Art und Weise vertreten waren. Diese Erscheinungen des Karstes 
waren somit als „Kars te r sche inungen" in allen „verkars tungsfähigen" Gesteinen 
anzutreffen. Der Terminus „Karst" erscheint für den Bereich und die Sprachen 
der ös ter re ichisch-ungar ischen Monarchie ab dem Jahre 1875 manifest. In den 
Nachbar l ände rn setzte sich der Begriff n a t u r g e m ä ß erst später durch. 
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